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bensbedingungen im Herbst 1939" erörtert L. im zweiten Kapitel. Nur eine 
Frage mußte sich der Vf. verständlicherweise versagen, nämlich, ob polnische 
Soldaten und Zivilisten auch vor der Roten Armee fliehen mußten. In der 
gesamten Arbeit mußte so das tragische Schicksal des polnischen Volkes zwi-
schen dem Deutschen Reich und der Sowjetunion einseitig beleuchtet werden. 
Im dritten Kapitel informiert L. den Leser über „Die staatlichen Institutionen 
und die gesellschaftlichen Organisationen, die sich mit den Angelegenheiten der 
Flüchtlinge befaßten", sowie über die Lage der Flüchtlinge. Der Vf. liefert 
keine statistischen Zusammenstellungen, sondern berichtet über konkrete Men-
schenschicksale aus den einzelnen Internierungslagern, was hier positiv heraus-
gestellt werden soll. Das vierte Kapitel erörtert die Evakuierung von etwa 
32 000 Polen aus Ungarn über Jugoslawien nach dem Westen von 1939 bis 1941 
am Beispiel einzelner Lager für Militärpersonen. Am Schluß dieses Kapitels 
befinden sich einige interessante statistische Angaben (S. 167 f.). Danach betrug 
die Anzahl der polnischen Flüchtlinge in Ungarn höchstens 60 000 Personen. 
Am Ende des Zweiten Weltkrieges befanden sich noch etwa 15 000 Personen in 
Ungarn, von denen der überwiegende Teil nach dem Krieg nach Polen zurück-
kehrte. Die z. T. schwierigen „Verhältnisse in den Lagern und die politische 
Tätigkeit der Flüchtlinge in den Jahren 1942—1944" werden im fünften Kapitel 
beschrieben. Das sechste und umfangreichste Kapitel des Buches handelt über 
„Die Lebens- und Arbeitsbedingungen der polnischen Flüchtlinge", die haupt-
sächlich in der Landwirtschaft, in der Industrie und im Bergbau beschäftigt 
wurden. Im letzten Kapitel bietet L. eine knappe Schilderung des kulturellen 
Lebens der polnischen Flüchtlinge, wobei das Schulwesen, die musischen und 
künstlerischen Aktivitäten und die polnische Presse in Ungarn geschildert wer-
den. Quellen- und Literaturverzeichnisse sowie Indices der Personen- und der 
Ortsnamen schließen den Band ab. 

Mit dem Buch hat der Vf. einen wichtigen Abschnitt der traditionell freund-
schaftlichen ungarisch-polnischen Beziehungen in detaillierter Weise beleuchtet. 

Marburg a. d. Lahn Csaba Janos Kenez 

Ryszard Ergetowski: Universitätsbibliotheken und Bibliotheken der Akademie 
der Wissenschaften in Polen. (Symbolae Slavicae, 14.) Verlag Peter D. Lang. 
Frankfurt/Main, Bern 1981. 81 S. 

Über polnische Bibliotheken ist seit Kriegsende keine zusammenfassende 
Darstellung in deutscher Sprache erschienen. Aus diesem Grund ist es zu be-
grüßen, daß mit der Studie von Ryszard E r g e t o w s k i wenigstens für einen 
größeren Teilbereich, den der Universitäts- und Akademiebibliotheken, eine 
Lücke geschlossen wurde. 

Mit Recht hebt der Autor hervor, daß die Geschichte der behandelten Biblio-
theken nicht nur eine Sache der Kultur und des Wissens, sondern auch die des 
erbitterten Kampfes um die Gedankenfreiheit und um die Erhaltung der natio-
nalen Identität ist. Die Verknüpfung von politischer und Bibliotheksgeschichte 
ist deshalb ein Schwerpunkt der Darstellung. Auf einer stattlichen Zahl meist 
polnischer Veröffentlichungen, darunter auch zwei eigenen Aufsätzen auf-
bauend, bereitet der Polonist E. vor dem Leser eine Fülle bibliotheks- und 
kulturgeschichtlichen Wissens aus. Der Begriff Polen wird dabei weit gefaßt: 
es werden sowohl Bibliotheken innerhalb der Grenzen der heutigen Volks-



294 Besprechungen und Anzeigen 

republi k Pole n als auch außerhal b Volkspolens liegend e Sammlungen , wie die 

Universitätsbibliotheke n in Wilna un d Lemberg , einbezogen , ein gegenübe r 

andere n Darstellungen , etwa den in englische r Sprach e vorliegende n von 

L e w a n s k i 1 un d Ù u c z y ń s k a / R e m e r o w a
2 , abweichende s un d durchau s 

reizvolles Verfahren . Auch die Geschicht e der ehemal s deutsche n Bibliotheke n 

in Danzi g (Bibliothe k der Technische n Hochschule ) un d Breslau (Universitäts -
bibliothek ) ist mi t enthalten . De r deutschsprachig e Leser wird allerding s mi t 

Verwunderun g registrieren , daß diese Ort e mi t ihre n polnischen , Warscha u 

dagegen mi t seinem deutsche n Name n bezeichne t werden . 

An einigen Stellen biete t die Studi e von E. übe r eine n solchen formale n 

Aspekt hinau s Anlaß zu kritische n Randbemerkunge n am Inhaltlichen . Bei de r 

Darstellun g der Breslaue r Ossolineum-Bibliothe k wären einige klarer e Aus-
sagen übe r Antei l un d Art der in Lember g verbliebene n bzw. der nac h Breslau 

überführte n Beständ e wichtig gewesen. Di e Einbeziehun g der informative n Dar -
stellun g von K o r z o n 3 hätt e hie r zusätzliche s Materia l erbracht . Da s jetzige 

Bibliotheksgebäude , das ehemalig e Matthiasgymnasium , heiß t bei E. Mathäus -
gymnasium ; Fehle r dieser Art sind erfreulicherweis e selten . 

Ein Beispiel dafür , daß deutsch-slawisch e Wechselseitigkei t sich auch im 

Aufbau von Sammlunge n dokumentiere n kann , biete n die Aktivitäte n in der 

slawischen Abteilun g der Universitätsbibliothe k Breslau in der erste n Hälft e 

dieses Jahrhunderts . Di e seit 1910 aufgebaut e slawische Sammlun g konnt e 

auch nac h 1933 weiter ergänz t werden . Mi t ih r verbinde t sich ein so bedeutende r 

Nam e wie der des Slawisten Erwin Koschmieder . In den Jahresberichte n der 

Bibliothe k tauch t die slawische Abteilun g als eine gesondert e Einhei t nebe n der 

Handschriftenabteilun g auch noc h im Kriegsjah r 1940 auf. Ein e kurze Erwäh -
nun g dieser nich t unwichtige n Phas e der Geschicht e der Breslaue r Univer -
sitätsbibliothe k hätt e die Arbeit E.s zweifellos bereichert . 

Bei der Beschreibun g der Jagiellonische n Bibliothe k komm t der Auto r zu de r 

Wertung , daß es sich hie r u m die bedeutendst e polnisch e Bibliothe k handele ; 

an dieser Stelle wäre wohl mindesten s eine Erwähnun g der Warschaue r Natio -
nalbibliothe k angebrach t gewesen. Etwa s befremde t konstatier t ma n bei der 

Einbeziehun g des Umfang s der Bibliotheksbeständ e den Verzicht auf Aktualität ; 

die Umfangsangabe n des Bestand s der Ossolineum-Bibliothe k stamme n aus 

dem Jah r 1965, die der Jagiellonische n Bibliothe k aus dem Jah r 1964. De n an 

Aktualitä t Interessierte n seien die Angaben in „Encyklopedi a wspóùczesnego 

bibliotekarstw a polskiego" 4 empfohlen . 

Relati v gering ist die Zah l der Schreibfehler , am störendste n dabe i die falsche 

Schreibweis e von Dziaùyński in den einleitende n Bemerkungen ; der deutsch e 

Sprachgebrauc h kan n als akzeptabe l bezeichne t werden . 

Die hie r geäußert e Kriti k soll nich t den Wert der Arbeit E.s generel l in Frag e 

stellen . De r auf dem Gebie t der polnische n Bibliotheksgeschicht e in der Regel 

1) R. C. L e w a n s k i : Guid e to Polish librarie s an d archives , Ne w York, 
London : Boulde r 1974, 209 S. 

2) A. Ù u c z y ń s k a , K. R e m e r o w a : Librarie s in Poland . Informatio n 
Guide , Warschau : Poloni a 1961, 108 S. 

3) K. K o r z o n : Bibliotek a Ossolineu m we Wrocùawiu. Przewodni k [Di e 
Ossolineum-Bibliothe k in Breslau . Führer] , Breslau u.a . : Zakùad Narodow y im . 
Ossolińskich 1975, 172 S. 

4) Encyklopedi a wspóùczesnego bibliotekarstw a polskiego [Enzyklopädi e des 
zeitgenössische n polnische n Bibliothekswesens] , Breslau u.a. : Zakùad Narodow y 
im. Ossolińskich 1976, 337 S. 
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wenig unterrichtet e deutsch e Leser wird aus der Lektür e dieser übersichtlichen , 

nich t mi t allzuviel Detail s überfrachtete n Arbeit einigen Gewin n ziehen . 

Marbur g a. d. Lah n Hors t von Chmielewsk i 

Xawery Dunikowski. Rzeźby — Obrazy — Rysunki. [X. D. , Skulpture n — Bilder — 

Zeichnungen. ] Katalog , obracowaùa Aleksandr a K o d u r o w a . (Muzeu m im . 

Xawerego Dunikowskiego. ) Verlag Muzeu m Narodow e w Warszawie. War-
schau 1975. 203 S. Text , 178 Abb. 

Xawery Dunikowski i jego uczniowie. Wystawa w 100-leci e urodzi n Xawerego 

Dunikowskieg o [X. D. un d seine Schüler . Ausstellun g zum 100. Geburtsta g 

X. D.-s. ] Październi k — gruzień 1975. Muzeu m im. Xawerego Dunikowskiego , 

Oddzia ù Muzeu m Narodoweg o w Warszawie. Verlag Muzeu m Narodow e w 

Warszawie. Warscha u 1975. 119 S. mi t 90 Abb. 

1965, ein Jah r nac h dem Tod e des Bildhauer s Xawery Dunikowski , eröffnet e 

das Warschaue r Nationalmuseu m im Krolikarnia-Palai s eine Dependance , die 

als Personalmuseu m ausschließlic h dem Werk des Bildhauer s gewidmet wurde , 

der übe r 60 Jahr e als Bildhauer , Maler , Zeichner , zuma l aber als akademische r 

Lehre r gewirkt hatte . Di e Geschicht e der Plasti k des 20. Jhs . in Pole n ist ohn e 

die Persönlichkei t un d das Werk Dunikowski s nich t denkbar . So war es nu r fol-
gerichtig , daß parralle l zur Eröffnun g des Museums , zu dem Aleksandr a 

K u d o r o w a den Katalo g vorlegte, das Nationalmuseu m eine Ausstellun g übe r 

Dunikowsk i un d seine Schüle r zeigte, d.h . hier : übe r die Schüle r seiner letzte n 

Jahrzehnt e nac h dem Zweite n Weltkrieg . 

De r Katalo g von K. ist kein Werkverzeichnis , sonder n der Katalo g des Duni -
kowski-Museums . Biographie , Bibliographi e un d Ausstellungsverzeichni s sowie 

das Verzeichni s der von Dunikowsk i porträtierte n Persone n (das ma n sich gern 

genaue r gewünsch t hätte , den n gerade auch hie r wird der Krei s der Künstle r un d 

die unmittelbar e Umgebun g Dunikowski s sichtbar ) erschließe n den eigentliche n 

Katalog . Diese r ist sauber un d zuverlässig gearbeitet , Daten , Maße , Material , In -
ventarnummer n (ein Teil der Beständ e wurd e aus dem Nationalmuseu m Warscha u 

übernommen ) lassen eine eindeutig e Identifizierun g der einzelne n Stück e zu, die 

zu Werkgruppe n zusammengefaß t sind — etwa die Entwürf e zum Denkma l 

Piùsudskis 1938/39, allein dreizeh n Gipse , Granitskizze n un d ein e Bronz e —, so 

daß Zusammenhäng e erkennba r werden . Gewünsch t hätt e ma n sich einige räso -
nierend e Bemerkungen , wenn schon nich t zu den zahlreiche n Gipsentwürfen , so 

doch zu den Projekten , dere n Realisierun g un d zu de n Zusammenhänge n der Ein -
zelfiguren — den n wo finden wir erneu t ein Werk, da s von den letzte n Jahre n des 

19. Jhs . in Einzelfiguren , Bildnissen , abstrakte n Kompositione n un d monumenta -
len Denkmäler n bis in die Mitt e des sechziger Jahr e des 20. Jhs . reicht ? Vom ju-
gendstilischen , an Rodi n geschulte n Mickiewicz-Porträ t bis zum Stalindenkmal ! 

Ma n wird für diese Zusammenhäng e auf ein e abschließend e Monographi e warte n 

müssen , die dan n auch in größere r Breite , als es der Museumsbestan d kann , die 

abgeschlossene n Werke, die Bronze n un d großen Steinskulpture n un d Denk -
mäle r einbezieht , für die ja in der Sammlun g allenfalls die Detail - un d Gips -
skizzen des Gesamtaufbau s vorhande n sind. Etwa s schwer fällt es, anhan d des 

Kataloge s un d der Abbildunge n eine zureichend e Vorstellun g von der künstleri -


